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Durch die baurechtliche Einführung
der EnEV zum 01.Februar 2002 für
alle, ab diesem Zeitpunkt geneh-

migten Bauvorhaben, darf nicht vergessen
werden, dass es neben diesem Regelwerk
noch andere baurechtlich eingeführten
Anforderungen gibt:

• Wärmeschutz für warmgehende
Rohrleitungen nach EnEV

• Schallschutz nach 
DIN 4109 / A1:2001-01

• Brandschutz nach den 
Leitungsanlagen-Richt l in ien
(LAR / RbALei )  der Bundesländer

Darüber hinaus sind nach den anerkann-
ten Regeln der Technik (a.R.d.T. )  noch
folgende Regelwerke bei der Auswahl der
Dämmstoffe zu beachten:

• Dämmung und Tauwasserschutz 
von kaltgehenden Rohrleitungen nach 
DIN 1988-2

• Dämmung und Tauwasserschutz bei Ab-
flussleitungen nach DIN EN 12056

• Dämmung und Tauwasserschutz von
Kälte le i tungen

• Beurteilung der Baustoffklasse 
nach DIN 4102 und den
Bautei l regel l i s ten

• Berechnung von abweichenden
Dämmstoffen und -konstruktionen
nach VDI-Richt l in ie 2055

• Diverse Anwendungsnormen, Richtlinien
und Merkblätter entsprechend den
jeweiligen Anforderungsprofilen

Der Autor verzichtet im Sinne der Über-
sichtlichkeit auf Detailfragen der Anwen-
dung, denen jeweils entsprechend den
unterschiedlichen Kombinationsnotwen-
digkeiten der Regelwerke Rechnung zu
tragen ist. 

1.1 Dämmanforderungen nach EnEV

Die Dämmanforderungen für warmge-
hende Rohrleitungen werden in Anhang
5, Tabelle 1 der EnEV geregelt.

Neu ist, dass die Dämmdicke entspre-
chend dem Innendurchmesser di festge-

1. Anforderungsprofile nach
EnEV, DIN 1988-2 und den
Leitungsanlagen-Richtlinien
der Bundesländer
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Dipl.-Ing. Manfred Lippe*)

Dämmung von Rohrleitungen unter
Berücksichtigung aller am Bau üblichen
Schnittstellen
Dieser Artikel soll helfen die Anforderungsprofile in einer kompakten
Form darzustellen. Je nach Anforderung an die Medienleitungen 
und die Bereiche der Verlegeorte können sich die Anforderungsprofile 
nach den Schwerpunkten Brand-, Schall- und Wärmeschutz in der 
Priorität verschieben. 

*)  Sachverständigenbüro für Brand-Schall- und Wärmeschutz  xxxx...............................xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxii
bei Leitungsanlagen der Technischen Gebäudeausrüstung
• ö.b.u.v. Sachverständiger für das Installateur- und Heizungsbauerhandwerk
• ö.b.u.v. Sachverständiger für das WKSB-Isoliererhandwerk (Brandschutzdurchführungen und Schallschutz)
• Sachverständiger des vorbeugenden Brandschutzes – Eipos/ IHK-Dresden

�  Bild 1

�  Bild 2
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schrieben worden ist (Bild 1). Diese Neu-
orientierung der Bezugsgöße ist bei der
Verwendung von Kunststoffrohren mit
dickeren Wandstärken von Vorteil. Da-
rüber hinaus darf bei Vorliegen eines rech-
nerischen Nachweises durch den Rohrher-
steller die Dämmwirkung der Rohrwan-
dung in die Festlegung der Gesamtdämm-
dicke einbezogen werden.

Für die Dämmung von Leitungen von
Zentralheizungen müssen die Regeln nach
Bild 2 beachtet werden.

Eine wesentliche Veränderung in der
EnEV ist, dass nicht mehr von einem Wär-
mever lust ,  sondern von der Begren-
zung der Wärmeabgabe bei Rohrlei-
tungen gesprochen wird.

Dies bedeutet, dass bei frei verlegten
Leitungen durch andere Nutzerbereiche in
jedem Fall eine Wärmedämmung ange-
ordnet werden muss. 

Für die Dämmung von Trinkwasser-
leitungen warm innerhalb von Wohnun-
gen gelten die folgenden Grundlagen und
Empfehlungen (Bild 3):

1.2 Dämmanforderungen nach 
DIN 1988-2

Rohrleitungen für Trinkwasser kalt müssen
nach DIN 1988-2 gegen Tauwasserbildung
und eine unbeabsichtigte Aufwärmung
gedämmt werden (Bild 4). Der Forderung
gegen unbeabsichtigte Aufwärmung muss
im Zuge der hygienischen Beurteilung des
Trinkwassers immer mehr Bedeutung zu-
geordnet werden. Dieser Punkt findet Be-
achtung bei der Diskussion um das Pro-
blem „Legionella“ und weitergehend mit
der Einführung der Trinkwasserverord-
nung ab 01. Januar 2003.

Ab diesem Zeitpunkt ist der Betreiber
der Trinkwasseranlage (Bauherr, Betreiber
eines Gebäudes, Wohnungseigentümer,
Eigentümergemeinschaft) für die hygieni-
sche Qualität des Trinkwassers verant-
wortlich. Wenn bei der Planung und
Installation der Anlage die anerkannten
Regeln der Technik nicht eingehalten wur-
den, können die betroffenen Verantwort-
lichen im Rahmen der Gewährleistungs-
fristen auf den Fachplaner und Installateur
zurückgreifen.

Um die Gefahr der Erwärmung zu ver-
hindern, empfiehlt der Autor dringend auf
die Reduktion der Dämmdicke auf 50%,
z.B. in Installationsschächten der Vorwand-
installation gemäß EnEV, Anhang 5, Tabelle
1, Zeile 6 zu verzichten. Wer dies in Schäch-
ten mit einer Belegung von Trinkwasserlei-
tungen kalt realisieren will, muss zwangs-
läufig die kaltgehende Leitung gegen un-
beabsichtigte Erwärmung wesentlich dicker
dämmen (Bild 5). Grundsätzlich muss be-
achtet werden, dass auch eine Dämmung
der warmgehenden Leitungen von 100%
Dicke im Schacht die unbeabsichtigte Er-
wärmung nicht verhindern kann. Die rich-
tige Dimensionierung der Leitungen mit

�  Bild 3

�  Bild 4

�  Bild 5
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�  Bild 6

�  Bild 7

als weiterführende Dämmung von Durch-
führungen mit einer Feuerwiderstands-
dauer (F30-F90) z.Zt. nur nach den Er-
leichterungen der Leitungsanlagen-Richt-
linie möglich, Abstand der Durchführungs-
dämmungen a ≥ 50 mm zueinander.

• mit Schmelzpunkt ≥ 1000°C als Strecken-
und Durchführungsdämmung einsetzbar
(Farbe der Mineralfaser i.d.R. grüngelb).
Als weiterführende Dämmung von Durch-
führungen mit einer Feuerwiderstands-
dauer (F30-F90) nach den Erleichterun-
gen der Leitungsanlagen-Richtlinie und
in Verbindung mit geprüften und zuge-
lassenen Durchführungs-Systemen, z.B.
Rockwool (siehe Rockwool Planungs- und
Montagehelfer), Abstand der Durchfüh-
rungsdämmungen ab a≥0 mm möglich.
Als Durchführungsdämmung nach den
Erleichterungen der Leitungsanlagen-
Richtlinien einsetzbar mit einem Raumge-
wicht von > 90 kg/m3 (rauchgasdicht) und
einer maximalen Spaltbreite von 50 mm.

Hinweis:
Bei Verwendung von Rohrschalen ist auf
eine passgenaue Abstimmung der
Rohraußendurchmesser mit dem Innen-
durchmesser der Dämmschalen zu ach-
ten. Es darf kein Spalt  für den Rauch-
durchtritt vorhanden sein.

Baustoffk lasse A2 = 
nichtbrennbarer Dämmstoff :

wie A1, jedoch zusätzlich mit Anforderun-
gen z.B. an den Tauwasserschutz von kalt-
gehenden Rohrleitungen durch kaschierte
Alufolien. 

Es wird wie bei A1 auch zwischen den
Schmelzpunkten unterschieden.

Baustoffk lasse B1 = brennbarer
Dämmstoff  (schwerentf lammbar) :

Dämmstoffe für kalt- und warmgehende
Leitungen in der Qualität schwerent-
flammbar B1.

• für Sanitär- und Heizungsleitungen in
den Dämmdicken der EnEV/DIN 1988-2

• für Kälteleitungen z.B. bei Klimaanlagen
einsetzbar, Dämmdicke entsprechend den
technischen Regeln zur Vermeidung von
Tauwasserbildung

• mit allgemeinem bauaufsichtlichem Prüf-
zeugnis auch für Durchführungen durch
Feuerwiderstandsfähige Massivbauteile
geeignet. Hinweis: In diesen Fällen muss
die weiterführende Dämmung aus dem
identischen Dämmstoff bestehen. Der
Abstand zwischen den Durchführungs-
dämmstoffen beträgt zwischen 0 und
100 mm je nach Rohrleitungswerkstoff
und -dimension. Die Vorgaben des ABP
sind im Detail zu beachten.

geringen Wasserinhalten sind aus hygieni-
scher Sicht vorteilhaft. Die Abkühlung des
Stillstandswassers findet dadurch beim
Zapfen schneller statt.

1.3 Dämmanforderungen nach 
den Leitungsanlagen-Richtlinien
der Bundesländer

Die in den Bundesländern bauaufsichtlich
eingeführten Leitungsanlagen-Richtlinien
(LAR/RbALei) bauen auf den Landesbau-
ordnungen/Musterbauordnungen (LBO/
MBO) und den eingeführten technischen
Baubestimmungen (ETB) auf.

Daraus ergeben sich die folgenden
Grundanforderungen (Bild 6).

Die Positionierung und Anforderungen
an die Durchführungen in den unterschied-
lichen Gebäudetypen nach Landesbauord-
nung ergeben sich aus den bekannten Ab-
handlungen und Fachbeiträgen des Autors
(siehe: www.MLPartner.de).

Für den Brandschutz ergibt sich aus
der EnEV, Anhang 5, Tabelle 1, Zeile 5,
dass im Bereich der Durchführung durch
feuerwiderstandsfähige Bauteile die
Dämmdicke auf 50% reduziert werden
kann. Dies lohnt sich nach Meinung des
Autors nur für Rohraußendurchmesser d
größer 63 mm. Für kleinere Außendurch-
messer d ist eine solche Überlegung
unwirtschaftlich.

Aus brandschutztechnischer Sicht und
deren Anwendung werden die üblichen
Dämmstoffe wie folgt eingeteilt:

Baustoffk lasse A1 = 
nichtbrennbarer Dämmstoff :
Mineralfaserdämmstoffe für warmgehen-
de Leitungen ohne Anforderungen an den
Tauwasserschutz. 

• mit Schmelzpunkt < 1000°C als Strecken-
dämmung einsetzbar (Farbe der Mineral-
faser i.d.R. helles gelb, weiß), 



Baustoffk lasse B2 = brennbarer
Dämmstoff (normal entflammbar):
Dämmstoffe für kalt- und warmgehende
Leitungen in der Qualität schwerent-
flammbar B2.

• für Sanitär- und Heizungsleitungen in
den Dämmdicken der EnEV/DIN 1988-2

• Als weiterführende Dämmung bei Durch-
führungen mit Anforderungen an die
Feuerwiderstandsdauer (F30-F90) nach
den Erleichterungen der Leitungsanla-
gen-Richtlinien einsetzbar, wenn die
Durchführungsdämmung aus Mineralfa-
sern, Schmelzpunkt > 1000°C in rauch-
gasdichter Ausführung besteht und der
Abstand zwischen diesen Durchführungs-
dämmungen ≥ 160 mm beträgt. 

Bei der Verwendung der unterschiedlichen
Dämmstoffe im Bereich von Durchführun-
gen mit Anforderungen an die Feuerwi-
derstandsdauer (F30-F90) sind die Ab-
standsregeln der Leitungsanlagen-Richt-
linien einzuhalten.

In den Bundesländern Bayern, Hamburg
(nur Decken), Sachsen, Saarland und
Rheinland-Pfalz müssen auch bei Durch-
führungen durch feuerhemmende Bau-
teile (F30) Abschottungsmaßnahmen, z.B.
nach den Erleichterungen der Leitungs-
anlagen-Richtlinien realisiert werden.

Werden geprüfte und zugelassene
Systeme und Dämmstoffe mit allgemei-
nem bauaufsichtlichem Prüfzeugnis (ABP)
oder allgemeiner bauaufsichtlicher Zulas-
sung (ABZ) für die Gesamtdurchführung
inkl. der weiterführenden Dämmstoffe,
entsprechend Kapitel 4.1 der Leitungsan-
lagen-Richtlinien verwendet, können die
Abstände je nach Werkstoffkombination
gemäß ABP/ABZ auf „null“ reduziert wer-
den. Damit ist die Führung mit geringen
Rohrabständen möglich. Die maximal
zulässigen Außendurchmesser der Rohre
sind dem ABP/ABZ zu entnehmen.

Werden die Erleichterungen nach Lei-
tungsanlagen-Richtlinie nach Kapitel 4.2
verwendet, dann gelten die maximalen
Außendurchmesser der Rohrleitungen bis
d = 160 mm für nichtbrennbare Rohre und
bis d = 32 mm für brennbare Rohre die fol-
genden Abstandsregeln (Bild 7 und Bild 8).

Als Konsequenz aus der Kombination
der Anforderungsprofile Brand-, Schall-
und Wärmeschutz muss nun der Fachpla-
ner und Verarbeiter die optimale Kombi-
nation der Durchführungssysteme und
Dämmstoffqualitäten zusammenstellen.
Denn sehr oft sind die Platzverhältnisse
sehr gering bemessen, so dass eine Aus-
führung aufgrund notwendiger geringer
Abstände optimiert werden muss.

F A C H B E I T R A G

�  Bild 8
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2.1 Umsetzung in der Praxis bei
Installationsschächten, freier
Verlegung und in notwendigen
Fluren/Treppenräumen

Entsprechend den bauaufsichtlich einge-
führten Leitungsanlagen-Richtlinien dür-
fen in Flucht- und Rettungswegen (not-
wendige Flure, notwendige Treppenräu-
me und Ausgänge ins Freie) nur noch sol-
che brennbare Leitungen installiert wer-
den, die zum Betrieb des Flucht- und
Rettungsweges notwendig sind, z.B. elek-
trische Leitungen für die Beleuchtung und
Sicherheitseinrichtungen.

2. Umsetzung der Richtlinien
und Normen in Installations-
bereichen mit besonderen
Anforderungen
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�  Bild 11

�  Bild 12

Mit Einführung der Leitungsanlagen-
Richtlinie gilt somit die „Null-Brandlast“
wie zuvor beschrieben.

Dies bedeutet, dass an die Rohrlei-
tungs- und Dämmstoffe hinsichtlich der
Baustoffklassen folgende Anforderungen
gestellt werden (Bild 9).

Brennbare Leitungen und Dämmstoffe
müssen demzufolge in I30-Kanälen oder
I30-Schächten, bzw. oberhalb von F30-
Unterdecken verlegt werden. 

Brennbare Rohre und brennbare Dämm-
stoffe sind in Flucht- und Rettungswegen
bei offener Verlegung ohne Zusatzmaß-
nahmen nicht mehr zulässig.

Unter bestimmten Umständen kann
von dieser Regelung abgewichen werden.
Das Bild 10 zeigt die brandschutztech-
nische Kapselung von brennbaren Rohren
(Wasser-, Heizungs- und Abflussrohre) 
bis zu einem Außendurchmesser von 

160 mm mit Rockwool-Dämmstoffen 
RS 800/RS 835 in einer durchgängigen
Mindestdicke von 30 mm, Schmelzpunkt
> 1000°C. Diese Bauart ist auch möglich
für nichtbrennbare Kälteleitungen mit dif-
fussionshemmenden Dämmstoffen aus
synth. Kautschuk (Baustoffklasse BZ) und
einer zusätzlichen brandschutztechni-
schen Kapselung wie vor beschrieben.
Durch diese Bauart der Kapselung, die mit
anderen Dämmstofffabrikaten z.Zt. nicht
möglich ist, wird die Brandlast in der
Betrachtung mit „Null“ angesetzt. Die
gutachterliche Stellungnahme und die
Tauwasserberechnung kann in der ange-
gebenen Homepage im Internet geladen
werden (Bild 10).

Aus dieser Betrachtung ergeben sich fol-
gende Kombinationen im Bereich der
Flucht- und Rettungswege (notwendige
Flure und Ausgänge ins Freie):

• Offene Verlegung von nichtbrennbaren
Rohren mit nichtbrennbaren Dämmstof-
fen (A1/A2) in den Dämmdicken nach
EnEV und DIN 1988-2, keine Anfor-
derung an die Schmelztemperatur im
Bereich der Streckendämmung, jedoch 
im Bereich der Wanddurchführungen,
Schmelzpunkt > 1000°C bei F30- oder
F90-Anforderungen entsprechend den
Anforderungen der Landesbauordnun-
gen und Leitungsanlagen-Richtlinien.

• Offene Verlegung, bei brennbaren Roh-
ren bis d = 160 mm, wenn die Strecken-
dämmung aus Rockwool RS 800-/RS
835-Dämmstoffen, Schmelzpunkt >
1000°C besteht und eine Mindestdicke
von 30 mm durchgängig erfüllt. Die
Durchführungen bei d>32mm sind ent-
sprechend den Leitungsanlagen-Richt-
linien der Bundesländer mit zugelasse-
nen Systemen (ABP/ABZ) zu schotten.

• Bei brennbaren Rohren und anderen
Dämmstoffen der Baustoffklasse A1 und
A2 (Schmelzpunkt < 1000°C) bzw. bei
B1/B2-Dämmstoffen müssen F30-Unter-
decken mit Eignungsnachweis (ABP/
ABZ) montiert werden.

Hinweis:  
Nach VDE-Richtlinie 0108 und 0833 wer-
den bei „Hohlrauminstallationen“ mit einer
Brandlast > 7 kWh/m2 Brandmelder ge-
fordert. Bei gesprinklerten Gebäuden for-
dert die VDS-Richtlinie 2092 eine Sprinkle-
rung der Hohlräume mit einer Höhe von 
> 400 mm wenn die Brandlast > 3,6 kWh/m2

beträgt. Diese Forderungen haben zur
Folge, dass in den Bereichen oberhalb von
F30-Unterdecken die Brandlasten mög-
lichst gering gehalten werden sollten. Da-
durch werden Folgekosten zur Wartung
der Brandmelde- und Sprinkleranlage ge-
spart.

Weitere Planungs- und Ausführungs-
details können den genannten Regelwer-
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�  Bild 13

�  Bild 14

�  Bild 15

ken, den Veröffentlichungen und Seminar-
inhalten des Autors zum Thema Brand-
schutz entnommen werden.

2.2 Dämmung von warmgehenden
Leitungen mit/ohne Brand- und
Schallschutz bei freier Verlegung

Es gelten die Anforderungen an die Däm-
mung nach EnEV und DIN 1988-2 wie vor
beschrieben. 

In der Praxis können die Gesamtanforde-
rungen wie folgt beschrieben werden (Bild 11).

Bei der Festlegung der Dämmdicken
sind die tatsächlichen Wärmeleitfähig-
keitsgruppen der verwendeten Dämm-
stoffe zu berücksichtigen und umzurech-
nen. Die Ermittlung der Wärmeleitfähig-
keitsgruppe erfolgt nach VDI-Richtlinie
2055 bei einer mittleren Temperatur von
40°C. Beim Vergleich von Dämmstoffen
ist auf die Angabe der Wärmeleitfähig-
keitsgruppe bei dieser Mitteltemperatur
zu achten.

Üblicherweise sind die Dämmstoffe wie
folgt in die Wärmeleitgruppen einzuteilen:

Mineralfaserdämmstoffe – 
Baustoffklasse A1/A2, 
Schmelztemperatur < 1000°C
– WLG 035 oder WLG 040 1)

Mineralfaserdämmstoffe – 
Baustoffklasse A1/A2, 
Schmelztemperatur > 1000°C 
– WLG 035 oder WLG 040 1)

Geschlossenzellige Kautschuk- oder PE-
Dämmstoffe Baustoffklasse B1/B2 
– WLG 040

PUR- und Sonderdämmstoffe – i.d.R.
Baustoffklasse B2 – WLG siehe Typenblatt

Daraus ergeben sich die folgenden Dämm-
dicken in Abhängigkeit von der Wärme-
leitgruppe, am Beispiel einer brennbaren
Rohrleitung (Metall-Kunststoff-Verbund-
Rohr) mit 100% Dämmdicke in einer Fuß-
bodenkonstruktion (bei anderen Rohr-
werkstoffen und Wanddicken können sich
entsprechend Anhang 5 andere Dämm-
dicken ergeben) (Bild 12).

2.3 Dämmung von warmgehenden
Leitungen mit/ohne Brand- und
Schallschutz im Bereich von
Durchführungen

Es gelten alle Anforderungen wie unter
Kapitel 1 beschrieben. Die Abstandsregeln
der Leitungsanlagen-Richtlinien gemäß
Kapitel 1.3 sind einzuhalten (Bild 13).

2.4 Dämmung von kaltgehenden
Leitungen mit/ohne Brand- und
Schallschutz

Es gelten alle Anforderungen wie unter
Kapitel 1 beschrieben. Die Abstandsregeln

der Leitungsanlagen-Richtlinien gemäß
Kapitel 1.3 sind einzuhalten (Bild 14).

2.5 Dämmung von Kälteleitungen
mit/ohne Brand- und Schallschutz

Es gelten alle Anforderungen wie unter
Kapitel 1 beschrieben. Die Abstandsregeln

der Leitungsanlagen-Richtlinien gemäß
Kapitel 1.3 sind einzuhalten. Alle Dämm-
stoffe in diffusionshemmender Qualität
der Baustoffklasse A1 (z.B. Foamglas) oder
Baustoffklasse B1 (z.B. Armaflex, Kaiflex)
sind zulässig. Im Bereich der Wand- und
Deckendurchführungen sind nur geprüfte

1) Die WLG 040 kommt bei gesägten Rohrschalen
aus Mineralfasern zur Anwendung.
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�  Bild 16

�  Bild 17  /  Bild 18 �

und zugelassene Lösungen im Bereich von
Bauteilen mit Anforderungen an die Feuer-
widerstandsdauer (F30/F90) zulässig. Ein
Problem ergibt sich regelmäßig bei der
Durchführung von Kälteleitungen d>160mm
und bei Durchführungen durch leichte
F30 /F90-Trennwände (Metallständerwän-
de). In besonderen Fällen muss der Nach-
weis über eine gutachterliche Stellung-
nahme eines Brandschutzsachverständi-
gen mit Zustimmung im Einzelfall durch
die untere Baubehörde geführt werden.

Die Beachtung der allgemeinen bau-
aufsichtlichen Prüfzeugnisse/Gutachten ist
bei Durchführungen von Bauteilen mit
Anforderungen an die Feuerwiderstands-
dauer unumgänglich.

Das allgemeine bauaufsichtliche Prüf-
zeugnis P-3849/5370-MPA-BS für nicht-
brennbare Rohrleitungen mit Armaflex-
Dämmstoffen kann unter www.MLPart-
ner.de > download > Herstellerdokumente
> Armaflex geladen werden. 

Das allgemeine bauaufsichtliche Prüf-
zeugnis P-MPA-E-99-130 und die ergän-
zenden Gutachten für Wanddurchführun-
gen bei nichtbrennbaren Rohrleitungen
mit Foamglas-Dämmstoffen können beim
Hersteller angefordert werden.

Im Bereich von Flucht- und Rettungs-
wegen gelten die Anforderungen des
Kapitels 2.1. Es können wahlweise nicht-
brennbare Dämmstoffe, z.B. Foamglas
(A1) oder die in Kapitel 2.1 beschriebene
Lösung mit diffussionshemmenden Dämm-
stoffen (geschlossenzelliger Kautschuk) AF
und einer brandschutztechnischen Kap-
selung mit Rockwool RS 800/RS 835 in 30
mm Dicke verlegt werden. Die Tauwasser-
bildung muss durch eine entsprechende
Berechnung oder unter Verwendung der
angebotenen Tabelle (gemeinsame Be-
rechnung Rockwool/Armaflex siehe www.-
MLPartner.de > download > Herstellerdoku-
mente > Rockwool) nachgewiesen werden.

2.6 Dämmung von Abfluss-
leitungen mit/ohne Brand- 
und Schallschutz

Auch für Abflussleitungen gelten alle be-
reits beschriebenen Anforderungen an den
vorbeugenden Brandschutz, sowohl für
die Durchführungen und die Verlegung in
Flucht- und Rettungswegen.

Weitere Anforderungen an den Schall-
Wärme- und Tauwasserschutz können
erforderlich werden (Bild 15).

Bei Abflussleitungen ist dem Schall-
schutz ein hohes Maß an Aufmerksamkeit
zuzuordnen. Alle Durchführungen sind
körperschallentkoppelt auszuführen und
dazu geeignet Werkstoffe zu verwenden.
Die Vorgaben des vorbeugenden Brand-
schutzes müssen wie in den Kapiteln 1
und 2 beschrieben auch bei Abflussrohren
eingehalten werden.

Die Grundlagen des Schallschutzes
werden in Bild 16 schematisch dargestellt. 
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�  Bild 19

�  Bild 20 /  Bild 21 �

Werden Abflussleitungen im Bereich
von schutzbedürftigen Räumen geführt,
müssen Maßnahmen zur Luftschalldäm-
mung der Rohre geplant werden (Bild 17).

Werden Anforderungen an Wand-
und Deckendurchführungen mit brand-
schutztechnischen Eigenschaften gestellt,
dann sind geprüfte und zugelassene
Durchführungen mit ABP oder ABZ vorzu-
sehen. Die Ausführungsdetails sind den
Zulassungen oder Prüfzeugnissen (ABZ/
ABP) zu entnehmen (Bild 18).

Sollen die Durchführungen nach den
Erleichterungen der Leitungsanlagen-Richt-
linien ausgeführt werden, dann gelten die
Abstandsregeln gemäß Kapitel 1.3 mit
oder ohne weiterführende Dämmung.

2.7 Dämmung von warm- und 
kaltgehenden Leitungen in
Vorwandinstallationen

Im Bereich von Vorwandinstallationen
können warmgehende Leitungen bis di =
22 mm ohne Wärmedämmung verlegt
werden, wenn diese Leitungen nicht in die
Zirkulation eingebunden sind und keine
Begleitheizung besitzen. Die Interpretatio-
nen der Abbildungen von Kapitel 1.1 sind
zu beachten. Es ist jedoch zu empfehlen
die Leitungsführung in Rohr im Rohr-
Systemen auszuführen. 

Kaltgehende Leitungen müssen nach
DIN 1988-2 gedämmt werden. Dabei ist
zu beachten, dass sich diese Leitungen
gemeinsam mit warmgehenden Leitun-
gen im Schacht befinden und deshalb
innerhalb der Installationsschächte eine
Mindestdämmdicke von 13 mm benötigen.

Liegen nur warmgehende Leitungen
ohne Einbindung in die Zirkulation und
ohne Begleitheizung in der Vorwand-
installation, so kann nach Meinung des
Autors auf eine einfache Dämmung von 
4 mm Dicke oder eine Rohr im Rohr-Instal-
lation gegangen werden.

Die Dämmanforderungen müssen von
Fall zu Fall individuell festgelegt werden.

2.8 Dämmung von warm- und 
kaltgehenden Leitungen in
Fußbodenkonstruktionen

Auch in diesem Kapitel gelten die Anfor-
derungen nach EnEV des Kapitels 1.1
einschließlich der Interpretationen.

Die folgenden Bilder zeigen die unter-
schiedlichen Anforderungen gemäß An-
hang 5 der EnEV auf. 

Dabei gelten die reduzierten Anforde-
rungen der Zeilen 6 und 7 nur für Zentral-
heizungen und nicht für Trinkwasser
warm (Bild 19, 20 und 21).

Bei einer gewissenhaften Betrachtung
stellt sich heraus, dass die Trinkwasser-
leitung kalt in 13 mm Dicke gedämmt
werden muss. Führt man eine Schutzziel-
betrachtung durch, würde man zu einer
gleichwertigen Lösung kommen, wenn
zwischen den Dämmstoffoberflächen kalt/
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warm ein Trennsteg von 100% Dicke an-
geordnet würde. Damit ist eine einheitlich
Dämmdicke nach Meinung des Autors er-
reichbar. Diese geringfügige Abweichung
sollte jedoch immer mit dem Auftragge-
ber vereinbart werden. Durch eine erhöh-
te Dämmung würden dem Auftraggeber
erhöhte Kosten entstehen, die über eine
entsprechende Vereinbarung eingespart
werden können.

Bei Trinkwasserleitungen warm muss
in jedem Fall eine 100% Dämmdicke nach
EnEV eingeplant werden (Bild 22), wenn
die Leitungen in die Zirkulation eingebun-
den sind.

Hinweise: 
• Alle gezeigten Tabellen beziehen sich auf

die Dämmdicke für Mehrschichtverbund-
rohre. Abweichende Rohrwerkstoffe
müssen entsprechend betrachtet werden.

• Von den dargestellten Rundumdämmun-
gen in den Fußbodenkonstruktionen
kann abgewichen werden, wenn dem
Planer und Verarbeiter durch den Her-
steller der abweichenden Dämmstoff-
geometrien eine Herstellerkonformitäts-
bescheinigung über die Gleichwertigkeit
zur EnEV in schriftlicher Form und einer
Haftungszusage für die Gleichwertigkeit
ausgehändigt wird. Die Berechnung der
Gleichwertigkeit erfolgt nach der VDI-
Richtlinie 2055. 

Nach Fertigstellung dieses Fachartikels
war der Autor selbst überrascht, welche
Schnittstellen beachtet werden müssen
um die wichtigsten Regelwerke nach den

3. Zusammenfassung

�  Bild 22

a.R.d.T. einzuhalten. Es ist eine überschau-
bare Anzahl von Regelwerken, die jedoch
in den am Bau üblichen Kombinationen
und Anwendungsformen zu einer Vielzahl
von Lösungen führt.

Werden Schnittstellen und notwen-
dige Betrachtungen von relevanten Regel-
werken außer Acht gelassen, kann dies zu
Schadensersatzanforderungen und bei
Fehlern im Brandschutz zu kosteninten-
siven Nachbesserungen führen. 

Denn es gi l t  e ine Grundsatzregel :  
„Fehler im Bereich des Brandschutzes die
Leib und Leben gefährden können, müs-
sen saniert werden, koste es was es wolle.“

Für den Wärmeschutz in Wohngebäu-
den und vergleichbaren Gebäuden gilt die

EnEV als a.R.d.T., auch wenn dies durch
eine unglückliche Formulierung in einem
Fachartikel in Frage gestellt wurde. Die
VDI-Richtlinie 2055 stellt im Bereich der
EnEV keine Anforderungen auf. Sie dient
für die Berechnung des Wärmeschutzes
und zur Berechnung von geometrischen
Abweichungen durch die Hersteller als
Basis für den Nachweis. 

Bei Sonderbauten kann die EnEV nicht
zur Anwendung kommen, da die dazu
benötigten Regelwerke nicht in der EnEV
enthalten sind. Aus diesem Grunde ist bei
Sonderbauten mit der Vereinbarung der
EnEV Vorsicht geboten. In diesen Fällen
können von Spezialisten, z.B. in den Hoch-
schulen Simulationsrechnungen zur Energie-
einsparung durchgeführt werden.        


